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DankbarkeitWas ist wahre Dankbarkeit?
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SSpiritueller Weg

Für mich ist Dankbarkeit ein spiritueller 

Weg, der sowohl für den Einzelnen wie für 

die Welt zukunftsweisend ist. Wir sind heu-

te eine ziemlich undankbare Gesellschaft. 

Wir wollen immer noch mehr besitzen, weil 

wir nicht dankbar sein können für das, was 

wir schon haben. Aber glücklicher sind wir 

so nicht geworden. Wenn man hingegen 

dankbar ist, wird man sofort auch glückli-

cher.
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DDas ganze Leben 

ist Geschenk

Ich übersetze „spirituell“ mit „lebendig“, 

denn „spiritus“, der Heilige Geist, ist der 

Lebensatem, die Wurzel alles Lebendigen. 

Und wenn man dankbar ist, führt einen das 

in die Begegnung mit dem Lebendigen. 

Dankbarkeit ist das Bewusstsein, dass das 

ganze Leben Geschenk ist.
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WWir sind uns gegeben

Dankbarkeit, das war hier im Westen die 

Spiritualität, die unsere Vorfahren geübt 

haben, bevor sie überhaupt noch das Wort 

Spiritualität gekannt haben. Sie waren 

dankbare Menschen und durch ihre Dank-

barkeit haben sie Freude gefunden. Und 

diese Dankbarkeit taucht uns ein in dieses 

Geheimnis der Trinität. Denn es setzt vor-

aus den Geber aller Gaben, diesen Urquell, 

aus dem alles hervorquillt, das Nichts, das 

alles gibt. Es setzt voraus, uns selbst als 

Gabe zu empfangen: Wir haben uns nicht 

gekauft, wir sind uns gegeben, wir finden 

uns als gegeben vor, wir finden die Welt als 

gegeben vor. Jeder Augenblick ist ein gege-

bener Augenblick, alles ist Gabe. Und wir 

sind, weil wir in einer gegebenen Welt le-
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ben, aufgefordert dankbar zu sein und 

durch Danksagung alles zurückfließen zu 

lassen zum Ursprung. Und dadurch sind 

wir völlig eingebettet in das Wort, das aus 

dem Schweigen kommt und durch Verste-

hen, im dankbaren Verstehen zurückfließt 

zu seiner Quelle.
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DDie ganz besondere Freude

Zunächst einmal sollten wir uns fragen: 

Was geschieht, wenn wir uns spontan dank-

bar fühlen? (Natürlich geht es uns hier um 

das konkrete Phänomen, nicht um irgend-

eine abstrakte Idee.) Zum einen spüren wir 

Freude. Freude liegt der Dankbarkeit zwei-

fellos zugrunde. Aber es ist eine ganz be-

sondere Freude – eine Freude, die uns von 

einem anderen Menschen geschenkt wird. 

Meine Freude wird um etwas Wesentliches 

erweitert, wenn ich spüre, dass jemand an-

deres, ein anderer Mensch, sie mir schenkt.
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Ich kann mich selbst mit einem köstlichen 

Mahl verwöhnen, aber meine Freude wird 

in diesem Fall eine ganz andere sein, als 

wenn jemand anders mich verwöhnt hätte 

(und sei es auch mit einem weniger exquisi-

ten Essen). Ich kann mir selbst etwas gön-

nen, aber keine geistige Verrenkung wird 

mich in die Lage versetzen, mir selbst 

dankbar zu sein; hierin liegt der Unter-

schied zwischen der Freude, aus der Dank-

barkeit entspringt, und jeder anderen Art 

von Freude.
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MMut, dem Geber 

zu vertrauen

Was hat Dankbarkeit mit Mut zu tun? Mag 

sein, dass wir auf den ersten Blick keinen 

Zusammenhang erkennen können. Beim 

näheren Hinschauen aber wird klar, dass es 

Vertrauen verlangt, „Danke“ zu sagen und 

es auch zu meinen. Ein einfaches Beispiel: 

Ein Freund reicht dir ein verpacktes Ge-

schenk, und du sagst „Danke“. Vielleicht 

meinst du, du habest deine Wertschätzung 

des Geschenks ausgedrückt. Aber warte! 

Du hast doch noch nicht einmal nachge-

schaut, was sich in der Verpackung ver-

birgt. Wie also könntest du deine Wert-

schätzung ausdrücken? Was dein Dank 

wirklich ausdrückt, ist Vertrauen in deinen 
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Freund. Ein dankbarer Mensch wird „Dan-

ke“ sagen, bevor er das Geschenk auspackt. 

Wenn du deinen Dank erst ausdrückst, 

nachdem du dir das Geschenk angeschaut 

hast, dann ist das vielleicht klug, aber nie-

mand wird dich dankbar nennen. Echte 

Dankbarkeit ist der Mut, für ein Geschenk 

zu danken, bevor man es ausgewickelt hat.

Nun setzt es wohl keinen allzu großen Mut 

voraus, jenem Freund mit der schön ver-

packten Schachtel zu vertrauen. Es stimmt 

zwar, sie hat gerade die richtige Größe, um 

eine mittelgroße Zeitbombe zu enthalten. 

Wer aber würde schon an diese Möglich-

keit denken? Wenn dich aber das Leben 

beschenkt, dann ist das eine andere Angele-

genheit. Gott hat so seine Art, Zeitbomben 

hübsch zu verpacken. Das wissen wir aus 

eigener Erfahrung. Dann reicht uns das Le-
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ben wieder einmal so ein Päckchen. Jetzt 

„Danke“ zu sagen und es wirklich zu mei-

nen, das verlangt schon Mut. Du denkst: 

„Aufgepasst! Das ist schon wieder so ein 

Geschenkchen. Es könnte mich den Kopf 

kosten.“ Aber dann sagst du dir: „Und 

wenn schon; ich vertraue, dass ich immer 

das bekomme, was ich brauche.“ Das ist 

mutiges Vertrauen! Es ist jenes Vertrauen, 

in dem Glaube und Dankbarkeit sich be-

gegnen.

Haben wir einmal entdeckt, dass der Mut 

zum Dankbarsein und der Mut zum Glau-

ben ein und dasselbe Herzensvertrauen 

ausdrückt, dann sehen wir auch, dass man 

im Glauben wächst im selben Maße, in 

dem man dankbar wird.
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DDie Gelegenheit erkennen

Alles in dieser gegebenen Welt ist Ge-

schenk. Aber das Geschenk in jedem Ge-

schenk ist Gelegenheit. Meistens bedeutet 

das die Gelegenheit zum Genießen. 

Manchmal bedeutet es die Gelegenheit, 

sich zu mühen, zu leiden, ja selbst zu ster-

ben. Wenn wir nicht aufwachen zu den 

zahllosen Gelegenheiten, das Leben zu ge-

nießen, wie können wir da erwarten, wach 

zu sein, wenn die Gelegenheit, sich dem 

Leben dienlich zu erweisen, auftaucht? 

Jene, die erkennen, dass das Geschenk in 

jedem Geschenk die Gelegenheit ist, wer-

den Dankbarkeit nicht passiv verstehen. 

Dankbarkeit ist die Tapferkeit des Herzens, 

sich der Gelegenheit zu stellen, die ein ge-

gebener Augenblick bietet.
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DDem Leben Sinn geben

Wir Menschen werden keinen Frieden fin-

den, solange wir in unserem Leben keinen 

Sinn finden können. Sinn ist das, worin un-

ser Herz Ruhe findet. Sinn wird gefunden, 

nicht durch harte Arbeit erworben. Er wird 

einem immer als reines Geschenk zuteil. 

Und dennoch müssen wir unserem Leben 

Sinn geben. Wie ist das möglich? Durch 

Dankbarkeit. Dankbarkeit ist die innere 

Haltung, durch die wir unserem Leben 

Sinn geben, indem wir das Leben als Ge-

schenk empfangen. Was jeden gegebenen 

Augenblick sinnvoll macht, ist, dass er ge-

geben ist. Dankbarkeit erkennt diesen Sinn, 

anerkennt und feiert ihn.


